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068 Das Karamelköpfli.
Schon wieder wach, so früh am Morgen! Der erste Stadtbus weckte mich mit seinem Röhren beim Gas geben um die Kurve um 5.45 Uhr. Was soll`s, war ja während meiner ganzen Berufszeit bereits morgens zwischen 5.30 Uhr und 

6 Uhr zur Arbeit gefahren. Schätzte damals die verkehrsfreien Strassen.

Ich wälzte mich aus der warmen Decke und schlich ins Bad.
Mein erstes Wässerlein drängte aus meiner Hauptleitung ans Tageslicht. Prostataprobleme? Nein, einmaliges Aufstehen in der Nacht soll noch nicht als problematisch gelten!
Bin auch nicht Stehpinkler, sodass ich diese Sitzgelegenheit für mich wie eine Ruhephase vor dem Sturm zum jeweiligen endgültigen Aufwachen nutzte. Zeit, um ein bisschen vor mich hin zu sinnieren. 
Dabei schwenkte mein Blick hinüber zu der elektronischen Waage, die unbe -schäftigt in einer Ecke stand
„Du Feigling hast auch schon lange nicht mehr auf mir gestanden“, grinste sie mir ins Gesicht. Beim Aufstehen schaute ich an mir runter. Was ich aber da sah gefielt mir weniger. 
„Eine richtige Spiegeleier-Figur“ würde meine Frau wohl zärtlich, aber mit Bestimmtheit von sich geben. Ach, Sie wissen nicht was das heisst? Nun, ich bemühe mich ja nun wirklich, mich in Vorlesungen keiner groben Sprache zu bedienen. Aber um diese Geschichte sauber beenden zu können muss es halt diesmal sein: 
Eine Spiegeleier-Figur hat man dann, wenn ein Mann seine Eier nur noch im Spiegel sieht! 
Also verzeihen Sie mir, diese etwas direkte  Art meine Figur zu beschreiben war diesmal einfach nicht zu umgehen!
Mein Gewissen zwang mich in der Folge, den mutigen Schritt auf die dämliche Waage doch zu riskieren. Drei Mal tief einatmen und es folgte der Aufstieg auf den elektronischen Plagegeist, wohlweislich mit geschlossenen Augen. Langsam blinzelte ich auf die Anzeige, überrascht durch einen, für diese frühe Morgenstunde schrillen Warnton. 
Erschrocken starrte ich auf das Display, wo mich anstelle einer 2-stelligen Kilozahl die Warnung angrinste: „Bitte, nicht in Gruppen auf die Waage treten!“ Wie schön waren doch noch die Zeiten, wo ein Zeiger auf eine 2-stellige Zahl verwies und 3-stellige Zahlen durch einen Anschlag verhindert wurden. Für solch blöde Sprüche fand sich damals auf dem Zifferplatt keinen Platz. 
Meine elektronische Waage jedoch setzte sich über alle Anstandsregeln hinweg und zeigte mir eine 3-stellige Zahl, die mich schlicht und einfach schockierte. Ich war ein ÜHU = Über Hundert geworden, nachdem ich mich lange Zeit knapp unter dieser ominösen Schallmauer als UHU = “Unter Hundert“ durchschläng- elte. 
Diese 3-stellige Anzeige weckte mein Gewissen, dass doch etwas Zurückhaltung an Essenskonsum angezeigt wäre. Ich litt schon lange unter der grossen Schwäche, dem Geruch von knusperigem, frischem Brot einfach nicht wider -stehen zu können. 
Saftige Früchte in der Früchteschale ungenützt liegen zu lassen, für mich ein Ding der Unmöglichkeit! 
Oder beim COOP einen duftenden BIO-Butterzopf auf den nächsten Käufer warten zu lassen und zu Hause dann als Ersatz ein ungesüsstes Müesli zu kon- sumieren, anstelle der von meiner Frau doch mit viel Liebe hergestellten Erd- beerkonfitüre? Wäre doch eine Sünde gewesen! Ich wäre wohl willig gewesen, aber das Fleisch war schwach!
Ich verzog mich jetzt in die Küche, öffnete den Küchenkasten um eine Tasse für den Kaffee, und zwar eine Kaffee ganz ohne den sonst üblichen Kaffeerahm, zu geniessen. Verschlafen wie ich immer noch war, öffnete ich die falsche Schranktüre. Es war ausgerechnet diejenige Schranktüre, hinter der zu forderst dieses verdammte, bunte Kartonschächtelchen standen.
Dieses Schächtelchen, von dem mich ein “Karamelköpfli mit gebranntem Zuckersirup“ anlacht. 
„Heinz, jetzt zeige Charakter!“ sage ich zu mir selber und schloss umgehend die Kastentüre mit einem Knall. Ein Griff an die nächste Kastentüre und die Kaffee- tasse war gefunden. Kaffeemaschine angeworfen und schon sass ich hinter dem TagesAnzeiger und vertiefte mich in die News.
Der erste Schluck des dampfenden Kaffees schmeckt………. einfach verschissen! Ohne den gewohnten Kaffeerahm, schwarz wie die Hölle, sowas war doch nicht geniessbar! Das war ja mit Folter zu vergleichen. Da rühmte man sich, welch schönes Leben man als Pensionierter führen konnte und kriegte am Morgen einen solchen Muckefuck zur Lektüre serviert! War das ein Hundeleben! 
Ich hüpfte zum Kühlschrank, nein, sagen wir`s doch ehrlich, ich schlich mit einem schlechten Gewissen zum Kühlschrank und klaute mir ein Kaffee -rähmchen, um den Teufelstrank geniessbar zu machen. Zurück zum TagesAnzeiger, mit dem nun geniessbaren Kaffee-Creme waren alle schlechten Nachrichten in der Zeitung auch besser verdaulich. 
Bis zu der Seite, auf der der SPAR eine Aktion anzeigte, für was wohl, meine lieben Leserinnen und Leser??? Sie haben`s erraten: für “Karamellköpfli-Pulver mit gebranntem Zuckersirup“!!! 
Nicht dass ich jetzt zum SPAR gerannt wäre. Nein, bei Weitem nicht! Da unter- schätzen Sie meine Charakterstärke. Aber die Frage war doch erlaubt, ob meine Frau das Ablaufdatum auf der vorhandenen Packung von Karamellköpfli im Griff habe, oder etwa nicht! 
Also zurück zum Kasten, Türe auf und ein Blick auf die besagte Packung zeigte mir: Sie hatte nicht! Denn die Karamellköpfli würden in etwa 3 Monaten abgelaufen sein. Also ehrlicherweise, es war in 6 Monaten, aber wer will denn so pingelig sein!! Und wer weiss, ob unsere Enkel in diesen 6 Monaten einmal bei uns zu Besuch kommen würden, um dieses Dessert aufzubrauchen? 
Da meine Frau, inzwischen war es ja bereits 7 Uhr, schon mit dem Velo auf dem Weg an den Rhein war, konnte ich sie auch nicht mehr fragen, ob diese aufge -druckten Verbrauchsdaten absolut zuverlässig waren.
Ich bewundere übrigens meine Frau, die sich täglich mit dem Velo auf den ca. 40 km langen Weg macht, um ihre Linie zu behalten. Ich wusste auch, dass sie auf diese Velotour sehr viele Kalorien verlieren würde. Ein Argument mehr, für sie ein nahrhaftes Dessert, ein fast abgelaufenes Karamellköpfli, zuzubereiten. Milch war vorhanden, die Lust auf diese herrliche Nachspeise meinerseits ja auch.
Als meine liebe Frau, völlig verschwitzt, nach Hause zurück kam, schaute sie ganz entgeistert auf das fertig gekochte Dessert. Dann mit einem etwas ab- schätzigem Blick auf meinen vorderen Überhang die unberechtigten Worte:

„ Musst du jetzt bereits mitten in der Woche solche Kalorienbomben bereit stellen?“ 
Ich schüttelte meinen Kopf: „ Sie waren zum Verbrauch fällig. Das Datum…..“ „Nein, das Datum war nicht fällig“ unterbrach sie meinen zaghaften  Recht -fertigungsversuch, „ich prüfe alle Lebensmittel immer wieder auf deren Verfalldatum.“ 
Ihr Blick war eindeutig strafend, durch nichts zu widerlegen
„Aber jetzt hat es eine Kalorienbombe weniger im Vorrat“, war mein letzter Versuch, meinen Fehltritt zu vertuschen, „nachher will ich etwas abnehmen.“ Treuherzig schaute ich ihr in die Augen. Es war wie ein Schwur! Ihr schwerer Seufzer sprach aber Bände!!!
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